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Verbot des Spielbretts
Mark. ( Märk. Registerbücher, Bd. V. Bl. 134f. )

1471 op den sondach Esto mihi. (April 24. )

Affstellinge des Queckbretz.

Wy doin kunt: Also wy verstain , dat wilner
onse lieve oehem Gerardt van Cleve, dem got

Ssfüch
wuihze guber , oz , Aal gneichnrelise

strichen onder Feichguldern nnet manen en solbe

Bülben vu I, adiße des aweichbretz in onsenSüden v .
„ Sus us gr . g , K onsen

landen vurß. nyet langer lyden noch heon willen:

onsen rentmester van

Hatrom overmis be siu der int aldait wesende,

synen erven die vurß. XI. gulden tot tween ter¬
mynen vurss. op syne geboerlicke gwytancie van
onser wegen to vernuegen ind to betalen sonder
vorder beveie von ons boir-hrigr grzeg gnern
op den lesten termyn desen onsen brief, aorc to

nemen , ons dairmede ind mit syner gwytancien
vurß. Rekanschap ind bewys to doin . . . . .

1471 op den Sondach Esto mihi. (April 24. )

Affstellinge des Queckbretz .
Wy laiten weten allen ind yglicken lantdekenen

ind pastoren in onsen lande van der Marke in
in onfen Suderlande, went wy dat gweickbrei in
denselven onsen landen ter eren gaids verbaiden
ind affgestalt hebn, so is daironder mede bekallet,
dat dairom alle ind yglicke pastoren derselver
onser lande nu dair wesende ind oek toekomende,
altyt malck des neisten daiges dairnae als id
kermysse in synre kerken geweist is, eyne memorie
mit vigilien , commendacie ind sielmissen halden
sall vur onser vurvaeren ind alderen, onse ind
der onser sielen. Is dairom onse guytlicke mey¬
nonge ind ernstlicke begerte, dat eyn yglick van

u dat van nu vortan also ten herten neme, duege
ind bestelle , dat dit vortmeer alsus gedain ind
volbracht werde sonder ennige indracht off ver¬

suypnisse, ind dat gu dick sulchen strocken ordi¬

nancie hyrop maken ind dit also publicieren , dat
dit vortan stanthafftich blyven ind duyren moige
ind sich nymant van u hyrin to entschuldigen hebbe.
Hyrtoe verlaiten wy ons ongetwyvelt . . . . .

Kiek = üm

Deutsche Volkskunde . In einem Handbuch
der Deutschen Volkskunde , das bei der Aka¬
demischen Verlagsgesellschaft Athenaion m. b.
H. Potsdam erscheint, wird zum ersten Mal¬
dieser gewaltige Stoff von hervorragenden
Fachgelehrten zusammengefaßt . Es entsteht
durch gleichzeitige Heranziehung orse, ung

materials ein Werk, das ein lebensvoller und
anschauliches Bild des wirklichen Volkslebens
in seiner Kraft und Mannigfaltigkeit, Schön¬
heit und Bodenständigkeit entwirft . Alle
Quellen , die für die Volkskunde der Vergan¬
genheit und Gegenwart nur irgend in Betrac
kommen, sind hier ausgeschöpft . Das .
auf das es immer ankommt, wird in oen
ziologischen Rahmen des Gemeinschaftslebens ,
in den historischen der geschichtlichen Entwick¬
lung und den geographischen der räumlichen
Umwelt hineingestellt unter Betonung
geistigen Grundlagen der Volksgüter. Die
Einbeziehung vieler bisher unbearbeiteter
biete, vor allem auch des Auslandsdeutschtums
macht dieses Handbuch , das sich besonders
durch die Fülle des Materials und den wissen¬
schaftlichen Rang der Mitarbeiter auszeichnet ,
zu der großen wissenschaftlichen Darstellung
der deutschen Volkskunde. Als Hergusgeher
zeichnet der Direktor des Vaterländische . Au¬
seums in Hannover, Dr. Wilhelm Peßler, des¬

sen Anregung die deutsche Wissenschuft ven
berühmten Atlas der deutschen Volkshunde
verdankt . Mitarbeiter sind u. a. die Ploses¬
soren Dr. Adolf Bach=Bonn, Dr. Max Hilde¬
bert Böhm=Jena , D. theol. h. e. Karl
hausen=Breslau, Dr. Klapper=Breslau, Dr.
Eberh. Freiherr von Künßberg=Heidelberg, Dr.
Lutz Mackensen=Riga, Dr. Walter Mitzka¬
Marburg , Dr. Karl Niessen=Köln, Dr. Wilhelm
Seedorf =Göttingen , Dr. Adolf Spamer =Dres¬

den, Dr. I. P. Steffes =Münster i. W. , Dr.
Martin Wähler =Frankfurt a. M. , Dr. A.
Wrede =Köln, die Museumsdirektoren Dr. Ernst
Grohne =Bremen, Dr. Hans Gummek=Oena¬
brück, Hauptkonservator Dr. Karl oröber
München, Dr. Martha Bringemeier =Dortmund,
Dr. Richard Beitl=Berlin, Dr. Leo Weisman¬
tel =Marktbreit , Dr. Paul Zaunert =Kassel.
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Dat kann ’ne leiwe Tied mie luter sien,
Wann sieck de Lousblar op dian „Böümen

Wann ächter' m Garentun im Sunnenschien
Dei lesten bunten Hiarwestblaumen stiarwet .

Dann es de Welt so klor, de Lucht so rein,
Wiet kann me üöwer alle Hössen seihen.
Dann hört me wier dian bunterzgrein

Dann süht me wier de Eiergöüse teihen.
Dei wille Rousenstruk, van Butten voll,

Lücht met dian Vuelskirschen in de Werre;
Un im Gestrükeltse, wou ' t Louf alt foll,
Do poult de Jel sieck sien Winterberre.

De Kobbenwebbe hänget Rad an Rad
Im Hiaselnstruk un an diar Dörehie
Un wäget dürch de Lucht un üöwern Pal
Un finget äne siene leste Stie.

De Biarge sind so bunt, dat Gras im Hual,
In allen Farwen däut dat nur verscheiten;
Dat löt so schöün — un doch, iech weit ,

Dat alle, alle sall män Stiärwen heiten . . .

De Heiere dreif heime met diän Käuhn,
De Leiwerk trock — de Gietling es ebliewen.
Un süh — am Stuachen weit de „Bgggen

Dei sall füar kiennte Johr dot Gieonen
Fritz Linde

Das süderl . Wildbann = u. Markenrecht

Nach einer Aufzeichnung vom 23. Sept. 1437.
(Märkische Register=Bücher , Band X,

Bl. 170 ff.)
1437 up den maendach nae sunte Lambertz

daghe, op der Borch tho Altenae (23. Sept. )
Anteichenisse van der wiltbaenen im Suder¬

lande .
Dith synt die wiltbane , die eynes Greven

van der Marcke sieth in dem Suderlande:
Then irsten geith die wiltbane an, dair die

Erscheinungsweise: Monatlich als Beilage zum Altenaer
Kreisblatt zugleich Neuenrader Zeitung. Sonderbezug kann
durch die Post erfolgen . (Preis für 1 Jahrg. geh. 3 Goldmark,

Hoenne springhet up der syden, dair Nyen¬
raide leget, vur dem Clusenstein neder byth in
die Rure; op der ander syden der Hoenne die
Gyveler marcke uith byth in die Herscheider
Marck. Vort byth in die Wilden Wese ind
vort an die Iseren boecke ind vort dan bith
an dat Langenbergher holt, dat is gantz wilt¬
bane; und dan vort bith up den Somborn,
und van danne vorth bith tho Attendaren in
den graven, und geith dan vort byth up der
Ebbe, dat is gantz wiltbane; und vort an bith
an dat Kerspell van Valbrecht, dat is oich
gantz wiltbane; und van danne vorth byth
tho Drolshagen op dat market , und dair vort
an up den Dumpell by die Niestat, und van
danne in dat Kerspell van Eckenhagen, und
dair vort nedder bith in den Elpenberch neder
boeven die Leyte bys an die Dravendehoe .
Tho wetten, dat in allen dussen wiltbanen
nymant sall jaghen, beiten noch visschen, noch
flechte noch overtuene macken noch slaen in
dey Hoenne ind andere water, dan mit willen
des Greven van der Mark, vorder
dan van aldes gewontlich is. — Die
Geveler marcke hevet eynen rich¬
ter ind vier ind twintich schernen, und wann¬
eir der eyn stervet und dann eyn ander gesath
werth, die sall eynen Greven van der March
löven ind sweren, die marcke
rechte to halden . Dat gerichte in der Marcke
sal men heghen und sitten van wegen des
Greven van der Marck und der erven. Vart
würden dair enyge Isernsteine gefunden , die
derde deill is des Greven van der Marin und
die tween deill der erven; ock wan dar ecke¬
ren off maste worde, so dryveth die Greve van
der Marck syne swyne vur in und die erven
nae, und daruit doeth men eynen herden toe
to hoiden. — Die Herscheder
dair en hevet die Greve van der Marcke
gheyn recht in, dan eyne bede, doch vellen dair
broeke und gewalt , die weren syn und geboir¬
den dem tho richten; oick gweme dair eyn fro¬
met mann in tho wonnen op hove off katen,
die hefft dair so vill rechtz in als die ghenen
dair geboren off getaegen weren. — Die Bre¬
dinger Marcke und die Lengensel
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Marck (sindt im ampte Nienraede), wan dair
mast is, so dryven die erven vur in ind die
Breve nae, ind die scholten upten haeve syt¬
bende en hebben dair ghein holtfoir in, dan
des jairs tho eyner tyt, als sy up eynen wa¬
gen fueren kunnen, ind anders niet. — Die
Dreseler marcke dair hevet die Greve
wan der Marcke van den hoeven tho Dresele
yn thein echtwarth , die hebben die schulten
up den hoeven halff und die Greve halff, und
dair tho vier und dartich swyne , und vort
syne herlicheit, und die schulten op den hoeven
wonen, moegen gheyne uithvert doin van hol¬
de, dan des jairs eyns , wat sy up eynen wa¬
gen gefoeren konnen und anders nicht.
Die Hegenscheder Marcke und Wyk¬
kesverger marcke wan dair maste is,
so dryvet die Greve van der Marcke tho vo¬
rens in itliche marcke eynen beer und dartich
swyne, und vart syne herlicheit, und die schul¬
ten op den hoeven woenen, en moegen gheyne
gitfoir van houlte doin, dan des jairs eyns,
wat sy up eynen wagen foeren konnen und
anders nicht. — Die Hemedermer (!)
Marcke , wan dair Maste is, so dryvet die
Breve van der Marcke voir in und die erven
nae als na gelegenheit der Maste, und die
erven moegen bernholt houwen und uith
ren, soch dat idt nicht en hindere;
sie deme Greven van der Marcke festhien
schillinge und dem wiltfursten pyff schil¬
lynge. — Die Sundern in dem ker¬
pell van Deylinckhoven is de Greven, „vandor Marcke syn erve. — Die Lossell

Farsten vyff schillynge. — Die Sundern in dem
#erspell van Deylinckhoven is des Greven
der Marck syn erve. — Die Lossell
marcke dair hevet die Greve van der
Marcke tho vorens in eynen beer und dartich
swyne und vorth syne herlicheit. — Die Ly
berger Marcke dair is dat gerichte und
wiltbane des Greven van der, Marche, so wan
dair Maste und Eckern is, so brhtr die Greve
van der Marcke voir yn ungetalt und die Er¬
ven nae; und die Greve van Lymborgh settet
dair twelff schernen, die sullen die Marcke by
rechte waren; dair van hebben sy ytlicker eyne
wort ho bedryven , und varth in allen koeven
oer recht; dair van gheven sy dem Greven
van der Marcke achthien schillinge und eynen
wiltfursten, die dair is seß schillinge , und die
Greve van Lymborgh hevet twee Sadelhaeve
und die van Dale eyn, und die van Roume¬
noill eyn. So wan die wilfurste eyn holt¬
dynck sittet, dat sall hy des jairs drigge doin,
so hevet hy van itlicken holtdinge van ituin¬
ken sadelhoeve achte pennynghe Dorptmun¬
des. — Die Winckeler Marcke gevet up
dat huiß tho Althenae eyn foeder hultene kol¬
len und anders nicht. — Die Len =

Marcke ,
lo wanneir dair eyne maste is, so hevei die
Breve van der Marcke dair eyn bede, und
gevet op dat huiß tho Althenae ehn foeder

hulten kollen und dem wiltfursten, die dair
is, seß schillinge Dorpmuntz . — Die Krum¬
mescheder Marcke , die Hulscheder
Marcke und der Hohaigen , dair hevet
die Greve van der Marcke eyne bede in nae
gelegenheit der Maste. — Die Sundern them
Lauenscheide in dem kerspell van Hul¬
schet is des Greven van der Marcke syn erve.
— Die Balver Marck , die derde deill der
Maste und Eckeren is des Greven van der
Marcke, und die twee deel der erven; dair voir
hyr vurmals hebben die erven den voir eynen
affdeill gewist die Wedenbert , doch beho¬
vet die Greve van der Marcke tymmerhoult
to synen slotten und moelen, dat mach hy
dair in doin houwen, so vell des van noeden
is. — Die Dickeberch und dat hoult tu¬
schen der Gyrßhart und dem Krumme¬
schede pleget die Havemeister tho hebben;
wan dair maste is, so gyveth oem die Wilt¬
furste dairvan twee Marcke Dorpmundtz und
bedryvet voir sich und anders nicht . — Die
Kalthoff und die Sunderen sinth des
Greven van der Marcke syn Erven.

Tho wetten , dat in allen vorbenenden
Marcken die gewaltvur und die derde deill
der bruecken dair in des Greven van der
Marcke syn, und die twedeel der erven, doch
en darff daraff eyn wiltfurste nicht van reche¬
nen, wante die broicke smaell vallen. —

Oich
wurden enyghe vrygude in desen vurg . Mark¬
ken woeste off vorlyghen bleven , dair van
mach die Greve van der Marck dat recht be¬
dryven, und wanneir die guedere weder be¬
sath werden, moeten sich die Erffgenoiten tegen
eynen Wiltfursten bekennen mit eynem alden
schildt. — Oick so wair die Marcke an den rech¬
ten erven syet, dair en darff die Waltfurste
nicht van rekenen. — Oich sall die wiltfurste
van den swynen, alz in den Suderlande vellich
synth und werden , bewysinge doin und die in
dat Eckern brenghen ; darumb sall hy
umb hebben , wanneir die swyn uith der Maste
opgegaen sinth, alle naemaste und eckern und
des genieten tot synen nutte und besten in
allen vurg. holten. Dair tho mach die Wilt¬
furste in allen masten ind eckern dusser vurg.
houltern dat thiende swyn eckern bedryven . —
Oick sall die wiltfurste die wesen und hoey in
den wesen verwaren und bereith doin macken
und des in allen wesen genieten, als van aldes
twee foeder hoeuß und alle naehoeuw in den
wesen. — Oick wanneir die Greve van

der
Marcke off syn huisfrouwe tho Althenge
synth, so sall die Wiltfurste besorgen op die
Cameren holt und kollen; darumb mach die
wiltfurste in alle vurg. holtemarcken mit wet¬
ten ind willen der erven dairin verkopen
bernholt , kolholt, aschenholt und tymmerholt,
wair hy kan. — So wanneir dat men die hoe¬
ve tho Dresele und Wythmerynck¬
huisen uithdoin sall mit berem toebehoere
ind wateren, dat sall die wiltfurste doin.

als wie ich sie in England gefund: . . . . . Die
Versuche , die ich im Kleinen de . : Instellte,
lieferten per 100 Pf. 10 bis 11 Pf. Gemeng¬
sek und überzeugten mich, daß von einer auf
den Gruben anzulegenden Theer= und Ab¬
schwefelungsfabrike ein außerordennlicher
Nutzen zu erwarten wäre, besonders, wenn ein
jedes aus den Steinkohlen erhaltenes Produkt
zu benutzen verstanden wird.

Der einsichtsvolle Minister des Bergdeparte¬
ments Frhr. von Heinitz hat jemanden auf
kgl. Kosten nach England geschickt, der seit
einigen Monaten von da wieder zurückgekom¬
men ist und, so wie die Sage geht, auf kgl.
Kosten eine Abschweflungsfabrike nach der
neuen Verbesserung des Lord Dondonalts an¬
legen, und die darinne bestehen soll, daß der
Lord die Abschwefelung ohne Hülfsfeuer ver¬
richtet, die Schwefeldämpfe auffängt und
daraus ein flüchtiges Alkali zuzubereiten ver¬
stehet . An der Moglichkeit der Abschwefelung
ohne Hülfsfeuer ist nicht zu weifeln. Allein,
solten wohl bei dieser Methode nicht viele
Schwefeldämpfe , Oel und bituminöse Teile
verloren gehn und das Brennbare (Phlogi¬
ston) zerstreut werden? wodurch, wie natur¬
lich, die Kohle oder Coax sehr entkräftet wird .

Aus dem Oel der Steinkohlen kann beson¬
ders eine sehr gute Wagenschmiere ohne große
Kosten zubereitet werden, welches noch bis
dahin in England unbekannt ist. Auch zu
dem Beleuchten der Städte würde es wohl mit
ansehnlichen Ersparnissen gebraucht werden
können . , , Amste stan El

Die Coax oder abgeschwefellen Steinnohlen
wären in den Stahlraffinierhütten sowie in
allen Kleinschmieden mit dem besten Erfolg zu
nutzen . Diesen Vorteil verschaffen sie bei dem
Verfrischen des Roheisens nicht, und ich bin
nun endlich überzeugt , daß sie zu dieser Arbeit
in gewöhnlichen Frischfeuern niemalen ge¬
braucht werden konnen. Einige vor mehrern
Jahren in England angestellte Untersuchungen
belehrten mich zwar schon damalen von der
Unmöglichkeit der Sache, doch schob ich mehr
den Fehler auf das Roheisen selbsten, und
glaubte, daß, weil dorten der Eisenstein bei
Coax verblasen wird, diese dem Metalle durch
die Würkung ihres heftigen Feuers mehr von
seinem brennbaren Wesen benehmen als ihn
wieder ersetzen könnten, und dadurch und
noch anderer Ursachen halber das Gut ver¬
derbt würde, sodaß es mit bei Holzkohlen
verschmolzenem Eisen sich anders verhalten
würde .

Wegen diesen Ursachen glaubte ich es ander¬
wärts dahin zzu bringen , daß die Coax die
Stelle der Holzkohlen bei allen Feuerarbeiten
vertreten könnten, und weil ich es wünschte,
destomehr hoffte ich auf den glücklichen Aus¬
gang meiner Bemühungen . Allein meine Hoff¬
nung ist nunmehro ganz verschwunden, und
nur meine Wünsche bleiben mir noch übrig.

Wenn man mit abgeschwefelten Steinkohlen
das Eisen verfrischen will, geht die Arbeit von

95 1=—
Anfang dem Ansehn nach vortrefflich , und mit
noch besserm Erfolg als beit Holzkohlen . Die
Luppe schmelzt gar, setzt nicht an und läßt sich
zängen, allein beim Ausschmieden kommt der
Fehler an den Tag. Das Eisen fängt an zu
reißen und zuletzt bricht es unter dem Ham¬
mer in lauter kleine Stücke, wenn man mit
Schmieden fortfährt .

Nach genauer Untersuchung hab ich gefun¬
den, daß das Steinkohlenlösche sich in die
Luppe setzt und den festen Zusammenhang und
die Verbindung der Eisenteile hemmet, daher
die Stäbe anfangen zu reißen, wenn sie dünne
werden, weil eben diese Steinkohlenlösche
oder Asche nicht mehr weichen , noch sich unter
dem Hammer ausdehnen kann, wenn das
Format des Eisens klein wird; und da nun
dieselbe bald ebenso fix als wie das Eisen
selbsten, sich also nicht verschlacken läßt oder
doch wenigstens nicht früh genug, so ist an den
Gebrauch der Coax bei den Frischfeuern sowie
bei den hohen Oefen mit gutem Erfolge nicht
zu gedenken. (Fußnote: Mit den Holzkoh¬
len ist es ganz anders. Denn wenn die Holz¬
kohlenasche, die viel alkalisches feuerbestän¬
diges Laugensalz hat, den erdigen oder hetero¬
genen Teilen des Roheisens begegnet, vergla¬
set und löst sie dieselbe auf. ) Dieser mißlun¬
gene Versuch hat mich aber auf andere Ge¬
danken geleitet, und ich glaube , daß es mög¬
lich wäre, Roheisen mit Steinkohlenflamme
zu verfrischen.

( Dut de Kunmaude . )

Eine rätselhafte Inschrift.
Zwischen Lüdenscheid und Werdohl liegt

das Gut Ober=Brunscheid , das seit alters her
der Familie Geck gehört . Auf einer Metall¬
platte über der Haustür stehen die Worte

SATOR
A REPO
TENET

O PERA
ROTAS

Dieses sog. Palindrom findet sich auch sonst
noch in Kirchen Italiens , in dem Siegel spa¬
nischer Kirchenbehörden , auf Stempelmarken
der österreichischen Schatzkammer von 1592, in
einer Bibel aus der Karolingerzeit und an¬
derswo . Die Buchstaden, ob sie von vorn, von
hinten, senkrecht oder wagrecht gelesen wer¬
den, ergeben immer denselben Wortlaut. Die
wörtliche Uebersetzung besagt: „Der Säer
Arepo hält mit Mühe die Räder". Was der
italienische Mönch , dem wir wohl diese Wort¬
spielerei und Gedankenkünstelei zu verdan¬
ken haben, damit hat ausdrücken wollen, ist
ungewiß. Ob es, wie einige meinen, ein Sinn¬
bild der Ewigkeit und des Unendlichen, d. h.
Gottes , sein soll, wird sich kaum nachweisen
lassen . Anscheinend hängt das Wortspiel mit

dem Marskult in Verbindung.
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und einförmig ausgedehnten und nicht konzen¬
trierten Hitze, welche doch die Coax nur zu
geben vermögen, da ihnen ihre harzig und
öligten Teile durch die Abschwefelung genom¬
men sind.

(Fußnote : Als ich dieses noch schreibe , ver¬
nehme ich, daß das Probeausglühen in dem
neuen Ofen in der Grüne gänzlich mißlungen
ist. Viel Draht soll verbrennt und einiger
nicht vollkommen ausgeglühet sein.
zweite Versuch soll ebenfalls viel besser gelun¬
gen sein, und, so wie ich höre, nimmt der
Draht am Gewichte ab, da die zu große Hitze
den Zink sublimiert , der sich überall an den
Wänden des Ofens gezeigt hat. Auch
Draht mit einer schmarzen Schale vermaßen
überzogen worden sein, die, nach alle. Is
dahin angesteuten Versuchen, noch nicht davon
gebracht werden konnte. Die Erfahrung hat
also hierin meine Theorie bestätigt . Die
schwarze Schale rührt, wie ich glaube, von den
bituminösen und schwefelichten Dämpfen der
Coax her, die sich an den Draht notwendig
ansetzten und gleichsam eingebrannt werden,
da derselbe, wie wir schon bemerkt haben,
oben auf die Kohlen gesetzt wird. Bei dem
Gebrauch meines Glühofens kann diese schäd¬
liche Würkung nicht stattfinden, indem hier
der. Draht im verschlossenen Feuer ausgeglüht

vch )
Der Ofen, den ich oben zu dem ausgluhen

des Eisendrahts vorgeschlagen habe, würde zu
dem Messingdraht ebenso dienlich sein, und da
man mit der Arbeit, ohne den Ofen erkalten
zu lassen, fortfahren kann, so ergiebt sich von
selbsten, wieviel Feuerung gegen jenem , wenn
er auch sonsten brauchbar wäre, ersparet wird,
der jedesmal vollkommen erhalten muß, ehe
wieder mit Ausglühen kann angefangen wer¬
den, weil die Arbeiter in den Ofen kriechen
müssen, um sowohl den ausgeglühten Draht
herauszunehmen, als wieder frischen hinein
zu setzen.

Die Messingplanchen und Messingbande
werden hier geschmiedet und nicht gewalzet.
Sie könnten ebenmäßig so wie der Draht ver¬
mittelst dazu erbaueter Zugösen mit Stein¬
kohlenfeuer ausgeglühet werden. Ich teile zu
diesem Behuf den Abriß eines solchen Ofens
mitl. Hörigon 81

Die zu dieser Fabrine ger # # . Hammer
und Drahtmühlen haben nichts vernwürdiges
vor andern dergleichen Werkstätten, sondern
sind so, wie überall eingerichtet.

Die benötigten Tiegel werden hier auf der
Fabrike von sehr gutem feuerfesten Thon, der
von Namur und Aachen hergebracht wird, ver¬
fertiget. Da der Thon an und für sich teuer,
auch der Fuhrlohn wegen der Entlegenheit der
beiden angeführten Orte beträchtlich ist, so
macht dieses Bedürfnis eine Hauptausgabe für
die Fabrike. Es wäre daher zu wünschen , daß
verselbe im Lande gefunden würde.

Gleiche Bewandtnis hat es auch mit den
Form= oder Gußsteinen, die ebenmäßig weit
hergeholt und teuer bezahlt werden müssen;
was aber ihren Preis noch mehr erhöht, ist,
daß sie sehr oft schon im ersten Gebrauch
springen oder Schaden nehmen. Dieser Un¬
bequemlichkeit könnte wohl abgeholfen wer¬
den, wenn die Gewerken an deren Stelle den
Gebrauch der von Roheisen gegossenen Formen
oder Eingüssen einführten . Die besten er¬
hait man von wieder eingeschmolzenem Roh¬
eisen, indem die aus dem Hohenofen gut ge¬
gossene leicht springen . Sie sind von langer
Dauer, wenn sie mit Thone gut ausgeschla¬
gen, und dieser mit dem sogenannten Hahnen¬
brei überzogen und vor dem Gießen gehörig
abgewärmet werden.

Die Gewerkschaft bezieht ihr Kupfer von
Dillenburg und dortiger Gegend zu ziemlich
hohen Preisen. Man behauptet , daß die Sai¬
gerkupfer sich nicht so stark vermehrten , auch
das Messing blaß an Farbe und spröder werde,
wie das aus Gallmeikupfer erzeugte, welches
von dem noch immer etwas anhangenden und
nicht gänzlich auszuscheidenden Bleie seinen
Grund haben mag.

Die Quantität Messing, so hier alljährlich
gemacht wird, muß ziemlich beträchtlich sein,
indem 12 Oefen in Arbeit stehen. . Vieles wird
im Lande selbsten durch die um Iserlohn
herum liegenden Fingerhut=Fabriken konsu¬
miert .

Die Gesellschaft ließ ehedessen auch davon
Kessel schlagen ; nun wird aber das mehreste
zu Draht gezogen , besonders Manukordia, der
stark nach Spanien versandt wird.

Ueberhaupt ist diese Fabrike als eine der
wichtigsten im Lande anzusehen, außerdem ,
daß viele Menschen unmittelbar von ihr leben ,
hat sie zur Entstehung anderer Anlaß gegeben,
wie z. B. einer Stecknadel=, Pfeisendeckel=,
Ketten=, Krampen= oder Hefte und verschiede¬
ner Fingerhut=Fabriken; destomehr ist zu
wünschen, daß ihre Erhaltung durch gute Ver¬
besserungen und daraus entspringenden grö¬
ßeren Nutzen gesichert werde.

Steinkohlengruben .
Die Steinkohlengruben werden durch Ge¬

werkschaften unter Aufsicht des kgl. Bergamts
zu Wetter betrieben. Man ist nun im Be¬
griffe, nach dem Beispiel der Engländer und
zur Bequemlichkeit des Fuhrwesens eisene
Wege anzulegen, welches auch die Transport¬
kosten ungemein vermindern wird. Es gehen
alljährlich viele tausend Centner in das be¬
nachbarte Bergische, die in den dortigen Eisen¬
fabriken gebraucht werden. Der durch dieses
Produkt dem Lande zufließende Vorteil muß
sehr beträchtlich sein und kann es noch mehr
werden, wenn der Steinkohlenverbrauch all¬
gemeiner wird.

Einige Gruben liefern Kohlen, die zur Ab¬
schweflung geschickt sind, und das eben so gut,

sche de die gelegen oever
lix tho saltpenninge, alz sy genent, trygg e#

2 X dt tho Overschede vier penninge.
— Oick sall die
fursten van wegen des Greven van der Marcke
des jairs gheven tweelff malder haveren Lön¬

scher maete, twee foeder hoeuß, twee swyne ,
eon marck dorpmundesch, afschift der 6. d,

Dit is eyne wairhafftige affschrift der cedu¬
len van den wiltbanen und marcken, ind
warth geschreven in den jairen unses heren
vierthienhondert und seven und dartich jair up
den maendach nae sunte Lambertz daghe op der
borch tho Altenae van doin heiten Johan
Festeken, und is mit Notarius hant underteyk¬

( Anmerkung der Schriftleitung: Diese älteste
schriftliche Festlegung des Wildbann = und
Markenrechts der süderländischen Gemeinhei¬
ten ist zwar schon durch von Steinen in dessen
„Historie des Hochgerichts Lüdenscheid“ (West¬
phäl. Geschichte II. Bd. , IX. Stück, S. 1/1 ff.)
abgedruckt, jedoch nach einer so fehlerhaften
Abschrift, daß zahlreiche darin vorkommende
Namen bis zur Undeutbarkeit entstellt sind.
Darum wird der vorstehende buchstabengetreue
Abdruck nach dem Wortlaut in den amtlichen
Märkischen Registerbüchern jedem Freunde der
heimatlichen Vergangenheit willkommen sein.)

Im Zeichen des Lilienhaspels

Burg Altena unter den Grafen und Herzögen
von Cleve ( 1392—1609)

Von Ferdinand Schmidt .

Johann I., Herzog von Cleve und
Graf von der Mark.

Des Herzogs Adolphs II. von Cleve ältester
Sohn, Jungherzog Johann, wie er zu Leb¬
zeiten seines Vaters meist genannt wurde, war
geboren auf dem Schlosse zu Cleve am 16.
Februar 1419 und seit seinem neunten
bensjahre am Hofe seines Oheims, des Her¬
zogs Philipp von Burgund , erzogen worden,
der ihn in Gent studieren ließ und ihn auch in
das Kriegshandwerk einführte. Um am
burgundischen Hofe glänzend auftreten zu kön¬
nen, hatte ihm sein Vater schon 1440 den
Nießbrauch des Schlosses und Amtes Winnen¬
thal in Flandern, eines Erbteils seiner Mutter ,
bewilligt. Vier Jahre später erhielt er auf
Grund eines Anspruches des Herzogs Philipps
des Guten noch die Herrschaften Ravenstein ,
Herpen und üden in Brabant hinzu, doch
überließ er deren Einkünfte seinem Vater als

Ersatz für Darlehen, die ihm dieser gewährt
hatte. Herzog Adolph von Cleve rief ihn vom

burgundischen Hofe zurück, als er den Kampf
mit dem Erzbischof von Köln, Dietrich von

Mörs, wegen der Stadt Soest aufnahm, und
überließ ihm nun auch noch seine Schlösser
in der Grafschaft Mark, um von dort aus die

gegen Köln mit größerem Nachdruck
führen zu können. Obgleich viele geistliche
und weltliche Große aus nah und fern dem
Erzbischof in seinem Kampfe beistanden, ge¬
lang es der Stadt Soest dank der glänzenden
Verteidigung durch den Jungherzog, ihren
Widerstand durchzuhalten , bis am 21. April
1449 der Friede geschlossen wurde, nach wel¬
chem Soest unter der Landeshoheit der Her¬

Fen biesen unruhigen Zeiten der Soester
Fehde war der alte Herzog am 23. September
1449 verschieden und der im besten Mannes¬
alter stehende Jungherzog Johann ihm in

der Regierung gefolgt, der um 7. September
1449 vom Kaiser mit dem Herzogtum Cleve,
der Grafschaft Mark und der Herrschaft Gen¬
nep belehnt wurde. Im folgenden Jahre un¬
ternahm er eine Pilgerfahrt in das Heilige,
Land, wo er von dem Herrn von Créquy zum
Ritter geschlagen wurde. In seine Lande

zu;rückgekehrt, empfing er am 4. Mai 1451 auf
dem Kapitelstage zu

Mons den Orden vom
Goldenen Vließ. Die Eheberedung zwischen
Herzog Johann und der ihm nahe verwandten
Elisabeth von Burgund , der einzigen Tochter
Johanns, Grafen von Etampes und Herrn von
Dourdan, wurde am 27. März 1456 getroffen.
Die Hochzeit fand am 22. April 1456 zu
Brügge statt. Durch seine Teilnahme an den
geldrischen Erbfolgekämpfen gewann er zu
seinem Lande die Städte Wachtendonk und
Goch , das Schloß und das Zollhaus zu Lobith
u. a., die von Geldern getrennt wurden. ")

Wie bereits gesagt wurde, suchte er sich von
Anfang seiner Regierung an mir seinem Oheim
Graf Gerhard von der Mark auf einen bes¬
seren Fuß zu stellen , als sein Vater. Das
konnte ihm nicht mehr schwer fallen, nachdem
Graf Gerhard bereits ein hohes Alter erreicht
und keine Hoffnung mehr hatte, eheleibliche,
rechtmäßige Erben zu gewinnen . Nachdem
zwischen beiden am 13. Januar 1356 der end¬
giltige Teilungsvertrag zustande gekommen
war, dem gemäß die Grafschaft Mark von bei¬
den gemeinschaftlich fortan regiert werden
sollte, ließ sich Herzog Johann auch in den¬
jenigen Städten der Grafschaft Mark huldi¬

gen, die bisher seinem Oheim Gerhard allein
zugehört hatten; so ließ er sich am 21. Mai
1456 von Bürgermeister, Rat und Gemeinde
der Freiheit Altena urkundlich bestätigen , daß
der zwischen ihm und seinem Oheim Graf Jo¬
hann getätigte Vertrag über die gemeinsame
Herrschaft in der Grafschaft Mark mit ihrem
Willen und ihrer Zustimmung abgeschlossen
sei, und geloben, es dabei zu lassen und alle
Bedingungen des Vertrages, soweit sie die
Freiheit Altena beträfen, stet und
ten wie es ihnen auch von Graf Gerhard be¬
fohlen sei, jedoch unschädlich ihren alten, von

7) Chestret a. a. O. S. 56f.



001 °4 SW6u : ##1 ssnasg ·2 a h
1555 S " S P M

5/801
·A BWAG (

un We Wn vsch
## u gun unuing ibig 12g üba

buti uuuzuug uh ub V# c
uu in 1 fn Muin t unc bunchbe us
Gou Win ninng espatzbuv inac 6 gun
Su i u
10 1ois uolun an sjoe sosun u

ulg gun busitn Bunzivalzla
u W u t 1g

u
uu uuicn (. uin

A uh Wi piuu uun M
u g ene hn piu
u uh ne bih .
u ig u
an c bi uh c utin u
Su Mh gun uiilene zuuMe t Sn gng
M Wunungag uuh

e i in u l
We uging

W ichl ane
uct

gu itgn utn un gun # e
dt h vuun zu

Sug uin Wohiete noa Bungilag
M ulan uohnung

Sn u # sn (onv
W n
Whh uhl M
g un uhne r Pichpl Bunty

W c
u uur ni nic
A g Mnn M

Wah unging 1 oisb dumn
ii Wi ie M
M uig Whaltuu uu

u un gl
u
Huig

W
M nnn

u M t u
Khungig na uuhot helpzacl aofun uaß
ulug dd hllgung Wiuglan u anu
Gi M Wtgn utig uuuß sg
r uin 1 uuc ann ubunbulg

n
ee ß

S uu uuu W
ht B u hicg
W u ##g muag (pou gun
t u gun bun ud inc

uol ag Wie ded ( ihncc
W e u ulng se

M a
(####

u Wh unocungin
doc Wuho s Siai nbuunn
uß g an uuuzug uune unig #e
iiiee dd #####ah ganat s31

W M
u c uung

Whn hatng Wn ul ganat
W u sc Wncutg

ded

u
Wn Suug e ushin islcen
u un u ling uagag

i iign ubing une sig uung
M uu ig iie gun ogi

M We M M
M ugng

We W B uunh
in WM unciu gnn bung

B uh h Piahn
uhunn

i
S S Whu ur m
n Wng ngi ci scig gun vx

uug hien
W Mc
g u W Mig unh
n Wuuc ih il is ##n ###### in
uht int Wi r n
gun W Wiah
W t M t e uuoh

citu Wueee ncpung
u c WWeihn Wun

M W¬
M Wnag ### viu

WW c Wen son
un Sn u t Wmnn
Dute uoa B u ganat ghgug

M c W#
n W

S u t t n deisoh ne
uig ur gun Tlpvat Wtu uuh

gu nt Wh
u W Wuh u Mihn

uun Whne ban u i unuheg
u uer n o
Gi Wtt W Wcitu t an ung

ih une uht gnn ulag
Wi W D i denuigele noa

Mt c t e
W g unn
ne elospe usg Ino zogech aun 2eähäg
usge zohegg 13g Supsdpuhope Sggge
u n czoh gun nat zluol gun Sg .
uhatg ur u Wcah uic
Nah u aa gu ie h ah

Wign hg m
h Wtn

d
wute u M W #o

Wt un etsphlnn inc uonzu
Uu M iin 1 uug mute
gun W Wh i in
M

n
ellospo uso jog gun Ino Sig 288 i
ung u uh usiesdeg ne Mhaglg
ueig uaut Inp „uht 288 Ppeisgunggig
Wu M sn hil

e at cng
gun Wesphaszun ucsg Un
W
e S i

i M Wlunun ucueln
uu d Mt M icl duotin

Pc l h
W Su

S W ue c uit gaia (7
W ¬

Mn M u W
e 1 Soc uu

u MM M
Suh neoat Wuu

uunte ui c uutg
wute u gaal

u W it t ne ummct
W M il # uunusß
Mi ii e c uun duinit 1

ui
W lu ni gu

iu t
u u i nuee
ur ie W t cce

uclisb mm uc
Mc

A uiilung

utu
M e uunt uug sn

W ut uuh ud uging
boa uc aute (pan unhinch 00r

d Miun uuc nn 1 un i
uu Mni Wc hfe gun
u M M
Siu nict ## ud zganal

uuug ih spmch Muhing
M tnn ###

e u n ii Mt
u cut Jo ut gun Leincung

We uht ih waht
1 2 t W

s u hot unicil
Mu V

Ku P un Puuct usol
W x udg

u Wg uec inzunc Hpvu 1/13 (onv
ugtung uun anct u zchrraß

sPpnan Ml hoot sag Bunung
iu nn t W iu

Su i u gun uhr Wnchi
u im Win M # unn zun
og i e Mn ou
unn B uuie Wenhulglllg uba ga#e
W We unn

u o uutng uag V#nc
si W e

W
ue uahbas Spvat

M ct u goot
gun o ui Ml c g uer

i 11c
P un Hlnh

un unn
i Wu W

8 uv 13 ie ucic r sc
uht Wenulle u uc hing
Wir dbc eitg uute an 2uab

V W uesfoal

n Mtn Mn zu uud dod unnn
n Wh Weschhn ug u

uh W We picida
S W Munn

hn uin psin
r uui o ilu
M ua #hl
Mu si unsszuug

A unc h n unucog
u Mn
M

u un bultig n unn 3
unnik i un

nd ng wlolg gun 3sog Uubm
Me u

M nin bch öniingn #o
M u ut ##hee

ui Meu Pi
u t ui

uu M llunzung ug n
Wt Wpiah un ue Sit

uiie bu usonsbsiug maht ub
gun uc icn M

h B unn it nng
die utig h Weihne

Sppnane Su M Wue doa us
W iin sig
at Buitit sig Inv usbun

pn u cil Me izuuß
W b Mnnnn iih uhlct
u ne uhr uoa svg Inv Bungzzalp ,

n Sug c # # uuhl Spjeat
a Wl uuuelct 6 u cinc
826 u it Wute uucot V# #g uzueg

woa Bunucpen
M n enulgllle Uva

Mh h sag burlun
u ui sig Ma bunng ucd M

* „ *
uret Mh gun

S Mh Mun u hnn¬
Mc
snbuh Mc uhbe uaging

ud itg unc uuee wpusclb gu
u i nn ueg uin
u Tuug wn Sgint (pii

e at ugana ueb
Wu M
Wn ui Wu it ###ng
W u n in slt hehlrt
Whn n We u
Whi Mscuchet n 1 uug
Act W M hn un

Wh uht W
Wt sunu M When
en Pigacn u lu ue

Me a Wh Gim gun
# Wu Men i tu i
gun M Whne unsgia
Wu gun uizuug isun
gun Di ne

i Wee
bucti hnnie uecp

c Met i
M Mite gun uicinc 09

98 —
36

84 5

den früheren Landesherren verliehenen Vor¬
rechten und Freiheiten. ")

Daraufhin bestätigte dann der junge Herzog
zonsen lieven burgeren bynnen unser vryheit
tot Altenae alle vere rechten, vryheiden und

privilegien, die den vurtytz van onsen alder¬
waders greven Adolff und greven Engelbrecht
wan der Marcke und unsen aldervader greven
Adolff van Cleve und van der Marcke und
pan dem hogeboeren Fursten , unsem lieven
heren und vader hertogen Adolff van Cleve
uund greven van der Marcke, den Gott barm¬
stertigh sy, gegeven und verleent synt' ; dabei
wolle er sie „laten und halden ungekrenckt
und ungehyndert. ?)

Eine Einzelaufführung der freiheitlichen
Rechte wurde in der Urkunde nicht vorgenom¬
men; auch wurde der Freiheit damals ein
Drahtprivileg nicht erteilt, wie es vielfach in

P' sichern über die Geschichte des heimischen
Drahtgewerbes zu lesen ist?); es geschah des
Drahthandwerkes vielmehr keine ausdrück¬
liche Erwähnung. „

Nachdem Herzog Johann am 23. Septemoer
1461 durch den Tod seines Oheims Gerhard in
den Alleinbesitz der Grafschaft Mark gelangt
war, suchte er durch geeignete Maßnahmen
sofort eine einheitliche Verwaltung des Landes
durchzuführen . Dazu gehörte in erster Linie
die Einrichtung einer Rentei , in der die bisher
von Graf Geryard und dem Herzog getrennt
erhobenen Gefälle zusammenflossen . Des Her¬
zogs Rentmeister war bis zu Gerhards Tode
Gottschalk Zeelhoff gewesen , während Jacob
von Spedinckhusen fur den Oheim die Ein¬
künfte des Landes erhoben hatte ; der letztere
hatie bis dahin auch das Wildförsteramt im
Süderlande bekleidet , wofür er jährlich 12
rhein. Gulden und 12 Malter Hafer bezogen
hatte. Schon am 15. November 1461 vereinigte

Herzog Johann die beiden Renteien mit dem
Wildförsteramte, indem er den ganzen Dienst
als „rentmeister in den Süderlande, as tot
Altenae, Brekelvelde , Ludenscheide ind in den
kirspelen tot den tween ampten gehoirende '
dem bisherigen Rentmeister seines Oheims,
Jacob von Spedinckhusen, übertrug und ihm
auch den Dienst als Wildförster für das ganze
Süderland überließ; hierfür erhielt er dann

im ganzen jährlich „vur syn cost ind loyn
twintich r. gulden. Außerdem wurde er ver¬
pflichtet , ein reysich pert' zu halten, für wel¬
ches ihm zu den vom Wildförsteramt herrüh¬
renden 12 Maltern Hafer noch weitere 12 Mal¬
ter zugelegt wurden; Ferner „sall he jairlix
hebn onse cleydonge, die he selven koepen ind
dick dair vur rekenen mach jairlix acht Arn¬
hemsche gulden. “)

900 V. 20 4n
*) Abschrift des 19. Ihdts. im urchiv der Burg Altena.
*) z. B. Eversmann, Uebersicht der Eisen= und Stahl¬

erzeugung (Dortmund 1804), S. 26 7, und zuletzt
noch Döaner, Gesch. der Eisendrahtindustrie (Bertin
1925). S. 30 und 38.
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Seine zweite Sorge war die Vornahme der
Erbhuldigung in der Grafschaft Mark; zu die¬
sem Zwecke begab er sich im Monat August
ach Hörde, wohin er die Ritterschaft und die

Vertreter der Städte aus dem Hellweggebiet
kommen ließ, soweit er sie nicht Perzaunt ,
aufsuchte . „Umb treffliker saken wille Konnt

er aber, wie er am 23. August 1462 der Frei¬
heit Altena schrieb,!) „selfs persoeninn in unse
Zuderlant to deser tyt nyet gekomen, umb
huldige van u ind anderen unsen steden aldair
to entfangen' ; darum schickte er nach Altena
„Lubbert Torck , amptmann tot Unna, Johan
van Aldenboickem, amptmann aldair, ind
Gerarden van den Schuren , unsen secretarien,
omb van unser wegen ind tot unser behoiff
also erffhuldinge van u to entfangen, glick
gy uwen Erffheren schuldich syt' .

Bei dieser Anwesenheit in Hörde regelte er
auch die Leistung der Arbeitsdienste der mär¬
kischen Leute, die in der Grafschaft Limburg
wohnten, so daß diejenigen , die „to Dreuschede,
to Oesterich, to Tzengelinckhusen , to Ghenden¬
haven, to Letmethe, to Else „to Hynckhusen ind
to Rede?) geseten waren. ind vort wat
der geseten is up gene syde Berchem ind den
Wald, dienen sullen totten Slait Altenae' ; da¬
gegen „wat der geseten is to Weedinck, to
Leckinckhusen, to Reeffelinckhusen , to Hennen ,
to Reynen , to Ergeste, to Berchem?) sullen
dienen totter flacht der moelen to Sweirte ind
vort ther Ruer wart, dair myn ghere des be¬
hoifft' ; der Frone Hakenberg sollte alles hier¬
nach regeln?). Eine weitere Anordnung traf
er wegen des von den märkischen Bauern¬
höfen zu leistenden Hundelagers, das von dem
Herzog nur selten in Anspruch genommen
wurde. Den aus dieser Verpflichtung zustän¬
digen Hafer sollte Johann Jeger von den
pflichtigen Höfen erheben und an die Rent¬
meister zu Hörde abliefern, wobei ihm die
Amtleute , Richter, Rentmeister und Frohnen
behülflich zu sein hatten. “)

Eine durchgreifende, auf die Vereinfachung
der Landesverwaltung abzielende Aenderung
wollte Herzog Johann auch bezüglich des Am¬
tes Altena zur Durchführung bringen , indem
er am 5. Januar 1463 seinem Rentmeister und
Wildförster Jacob van Spedinchusen die ge¬
samte Amtsverwaltung übertrug. “) Nach den
bezüglichen Abmachungen sollte Jacob zur
Löse des Amtes 500 rheinische Gulden beitra¬
gen. So bald dann Johann von Aldenbochum
das Amt verlasse, sollte der Rentmeister Jacob
Schloß und Amt zu des Herzogs Behuf in
Bewayrung und Befehl übernehmen . Schloß

*) MRBV. 77.
*) Dröschede, Oestrich , Stenglingsen, Genna, Letmathe ,

*) Gehöft Am Wying, Gem. Hennen, Lechingsen, Reff¬
lingsen, Hennen, Rheinen, Ergste , Berchum.

*) Urk. v. 28. Aug. 1462; MOBV. 93,
*) Urk. v. 23. Aug. 1462; MRB V. 74.
A MRB V. 152/3.

2) dem Gallmei eine vollständige Röstung ge¬
geben werden kann, welches eine Hauptsache

3) geht hier kein Zink verloren , indem das
durch die Hitze sublimierte Halbmetall an den
Wänden und in den Rauchfängen des Ofens ,
wie schon ist angeführet worden, wieder gesam¬
melt werden kann. „ Wetian (an

4) Nicht nur an den Brennmaterialien, son¬
dern das nunmehro überall teuer werdende
Holz wird gesparet, „ . . 3am ist nicte

An den hiesigen Schmelzosen ist nichts be¬
sonders zu sehen ; sie sind so wie überall einge¬
richtet. Ein jeder fasset 9 Tiegel, nämlich 8
volle und 1 leerer in der Mitte, in welchen das
Produkt der übrigen gegossen wird.

Die Versetzung ist folgende: 40 Pf. Kupfer;
60 Pf. Gallmei; 25 Pf. Kohlengestübbe .

Alle 12 Stunden wird ausgegossen . Die
Feuerung geschieht mit Steinkohlen. Das
Kupfer vermehrt sich um 35, höchstens 38 Pro¬
zent, so wie mich einer der Officianten ver¬
sicherte. Manchmal macht man hier schönes
Messing; sehr oft bekömmt es aber Rand= und
Grießflechen . . . Sahmas

Diese Fehler und die geringe Vernehrung ist
a) von dem unvollständig gerösteten Gallmei ,
b) von den zu großen Stücken Kupfer, die

in die Tiegel gesetzt werden, und also dem
Gallmei zu wenig Fläche oder Berührungs¬
punkte darbieten, herzuleiten.

Von der Würkung , welche das erste fehler¬
hafte Verfahren verursacht, haben wir schon,
da von dem Rösten des Gallmeies die Rede

ist zu bewundern, daß, die deutschen Mes¬
singfabriken das in England ubliche Granulie¬
ren des Kupfers noch nicht nachgeahmt haben.

Diese Methode wurde vor einigen Jahren mit
unglaublichem Vorteil in den Messingfabriken
dieses Königsreichs eingeführt , da statt 40
Procent wie vorhero seit dieser Zeit die Ver¬
mehrung auf 50 Procent ist gebracht worden.

Die Ursachen dieses glücklichen Erfolgs las¬
sen sich leicht begreifen , wenn man bemerkt ,
daß durch das Granulieren die Berührungs¬
punkte des Kupfers vermehret werden und
also notwendig die Sättigung mit Zinkteilen
sohr erleichtert wird, welches nach der alten
Methode nicht geschehen kann; und alle der
Gallmei, der von den oben erwähnten Stücken
Kupfer entfernt ist, ohne Nutzen in den Tie¬
geln den Platz einnimmt und verbrennen muß.

Die hiesige Gewerkschaft sollte um so mehr
auf ökonomische Verbesserungen sehen, da, wie
mir ein Gewerke selbsten eröffnete , diese sonst
so schöne und dem Lande wichtige Fabrike
jährlich nur 4 Procent Ueberschuß abwirft, so¬
daß, wenn man die Gefahren des Feuers, die
Abnutzung der Gebäulichkeiten usw. berechnet,
dieses Gewerbe gleichsam ohne Nutzen betrie¬
den wird .

(Es folgt nun eine Beschreibung der engli¬
schen Granuliermaschine. )

Das Ausglühen des Messings geschiehet hier
ebenmäßig mit Holz, weil man die lächerlicht
Meinung hegt, Steinkohlen wären zu Be##t
Arbeit untauglich . Verdient wohl ein
mit einem so herrlichen Produkte, wie dieses
ist, gesegnet zu sein, dessen Nutzen und Ge¬
brauch seine Einwohner so
verkennen , und die, wie mir bekannt ist,

die Gewerkschaft der Messiagfabriche
endich

den Entschluß gefaßt hat, ihrem Interesse Ge¬
hör zu geben und das messing mit Steinkoh¬
lenfeuer auszuglühen; allein unglücklicher¬
weise wird sie mit ihren itzigen Vorrichtungen
diesen heilsamen Endzweck verfehlen und das
zum Schaden des Steinkohlengebrauchs noch
nicht gänzlich ausgerottete Vorurteil wieder
neue Wurzeln fassen. Um hierinnen mein
Vermuthen zu rechtfertigen, muß ich
kurze Beschreibung des in der Grüne vuzu er¬
baueten neuen Ofens vorausschicken.

Er ist zirkelrund und gleichet vollkommen
einem Wachthurn. Seine Höhe mag 15, die
Weite aber 4 bis 5 Fuß im Lichten haben;
unten ist er mit einem Rost versehn; auf diesem
steht ein von Roheisen verfertigter runder
Dreifuß, der zu seinem Durchmesser den Durch¬
messer der Drahtringe hat, die darauf gesetzt
werden. Vorne hat er eine Oeffnung , die groß
genug ist, daß ein Arbeiter hineingehen kann;
während der Arbeit wird sie mit einer gegosse¬
nen eisernen Fallthüre, die an Rollen hängt,
zugemacht. Dieser Thüre gegenüber und in
der Höhe, wo das Gewölbe seinen Anfang hat,
ist ein Zugloch angebracht ; vermutlich nur
eines, damit der Ofen nicht überall gleiche
Hitze erhalte !

Sachverständige werden gleich ersehen, daß
die Konstruktion dieses Ofens zu solchem Ge¬
brauch höchst ungeschickt ist und die erfordern¬
den Dienste nicht werde leisten können . Es ist
offenbar, daß die untern Ringe, die auf dem
Dreifuß und immediate über die Glut zu lie¬
gen kommen, verbrennen müssen, ehe die
obern ihre gehörige Hitze erhalten. und da,
durch mehr angebrachte Züge die Hitze in dem
Ofen zu verteilen, ist versehen worden, so müs¬
sen notwendig die Seiten der Drahtringe vorne
bei der Thür viel schlechter ausgeglühet wer¬
den, als hinten , wo der Zug ist, weil hier alle
die Hitze hinzieht, um ihren Ausgang zu fin¬

Ebenso undienlich sind die abgeschwefelten
Steinkohlen (Coax), die, wie ich gehört habe,
zu dieser Arbeit gebraucht werden sollen.
Steinkohlen wären ja viel geschickter und
wohlfeiler. Alle Cementations oder in diese
Klasse gehörigen Processe, wo die Metalle nur
in einen glühenden Zustand gebracht und un¬
terhalten werden sollen , erfordern Flammen¬
feuer; denn hier ist die Rede von einer mäßig
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